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Ueber die neueſten Erfolge der Geſellſchaft
für deutſche Coloniſation,

welche durch den im Hauptblatt enthaltenen Kaiſerlichen
Schutzbrief und die ſich daran ſchließenden Mittheilungen
der genannten Geſellſchaft plötzlich ans Licht treten, äußert
ſich der Schatzmeiſter der Geſellſchaft, Herr Dr. Friedrich
Lange in der „Täglichen Rundſchau“, wie folgt: „Die
Leſer der „Täglichen Rundſchau“ ſind ſo oft mit den
Anjelegenheiten der „Geſellſchaft für deutſche Koloniſation“
beſchäftigt worden, daß es dem Unterzeichneten eine be
ſondere Genugthuung gewährt, ſie nun auch zuerſt mit
den Errungenſchaften der Ge ellſchaft in authentiſcher Weiſe
bekannt zu machen. Dieſer Erfolg iſt geeignet, auch hohe
Anſprüche zu befriedigen, er wird jedenfalls die Er-
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wartungen Derer übertreffen, die ſich ihr Urtheil über die
Geſellſchaft aus den durchweg nicht wohlwollenden Er-
örterungen der deutſchen Preſſe gebildet hatten.

Tage fortgeſetzt. Es war eine Genugthuung eigener Art,
wenn wir vor Kurzem in der nationalliberalen Berliner
„Neuen Zeitung“ und danach in einem großen Theil der
deutſchen Provinzialzeitungen laſen, daß die Expedition
der Geſellſchaft geſcheitert ſei, während wir den fertigen
Erfolg vor uns hatten und nur Stillſchweigen bewahrten,
um die Verhandlungen der Reichsregierung nicht zu ſtören.
Früher hatte uns die vaterlandsloſe Neuigkeitsſucht der
Blätter, die um den Preis einer pikanten Notiz unſere
Pläne an das Ausland preiszugeben ſuchten, ſchwere
Sorge bereitet; jetzt konnten wir dieſe Art deutſcher
Michelei lediglich von der heiteren Seite betrachten.
So viel darf geſagt werden: wenn die Geſellſchaft für
deutſche Koloniſation ihr Ziel erreichte, ſo hat ſie es nicht
durch die Unterſtützung des größten Theils der deutſchen
Preſſe, ſondern trotz ihrer böſen Abſichten erreicht! Und
dieſer Erfolg wurde der Geſellſchaft in verhältnißmäßig
kurzer Zeit zu Theil. Jm April des vorigen Jahres auf
Anregung des Herrn Dr. Peters gegründet, konnte ſie
nach mehrfachem Wechſel des erſten Vorſitzenden und ver-
ſchiedenen Kriſen in ihrem Ausſchuß am 1. Oktober die
Expedition nach Zanzibar entſenden. Vom 9. November
datirte der Brief, in welchem Dr. Peters mir mittheilte,
daß die Expedition am anderen Morgen auf das Feſt-
land überſetzen werde und daß ich nach Verlauf von 6
bis 8 Wochen die telegraphiſche Nachricht über den Erfolg
erwarten könne. Jch glaubte nicht an eine ſo raſche Er
ledigung der Sache und war um ſo freudiger überraſcht,
als knapp nach Ablauf von 6 Wochen, am 21. Dec. 1884,
die Depeſche eintraf deren zwei (vorher vereinbarte)
Worte uns die Gewißheit gaben, daß die Aufgabe der
Expedition im Weſentlichen gelöſt ſei. Am 7. Februar
1885 traf Dr. eters wieder in Berlin ein und hat
die ganz außergewöhnlichen Strapazen des Poarforce
marſches bis Muininſagara und zurück ſchon ſeit längerer
Zeit ebenſo vollſtändig überwunden, wie ſein in Zanzibar
zurückgelaſſener Begleiter Dr. Karl Jühlke und der in
Muininſagara weilende Graf Joachim Pfeil. Einige Blätter
haben einen Bericht der Frankfurter Zeitung“ benutzt, um
die Leiden der drei Expeditionsmitglieder und den Tod
des Herrn Auguſt Otto zu Anklagen gegen das Klima
unſerer Kolonie auszubeuten. Völlig mit Unrecht! Herr
Otto iſt allerdings am 24. Dezember in Muininſagara ge-
ſtorben, aber nicht am Klima, gegen welches er durch frühe-
ren Aufenthalt in Südafrika und Auſtralien und vermöge
ſeiner zähen Konſtitution am meiſten gefeſtigt war, ſondern
nur in Folge einer Krankheit, über deren Vorhandenſein
er ſeine Begleiter erſt nach der Ankunft in Zanzibar auf-
klärte. Er war überdies durch eigenes Verſchulden ſchon
in Zanzibar von der Expedition entfernt worden. Das
Befinden der übrigen Herren ließ während der letzten
Reiſewochen allerdings ſehr zu wünſchen; doch hätten ſechs
Wochen unausgeſetztes Reiſen ſtets zu Fuß, oft in Tage-
märſchen von 1 Uhr Nachts bis 1 Uhr Mittags auf ſchlechten
Wegen und zuweilen mit Durchwatung von vier Flüſſen
an einem Tage auch wohl im geſundeſten Theile von
Deutſchland ähnliche Krankheitserſcheinungen hervorgerufen.

Hippolyt Auguſt Schaufert.
Jn einer Zeit wie die gegenwärtige, in der unſere

Luſtſpielbühne faſt ausnahmslos mit poſſenhafter Fabrik
waare routinirter Macher verſorgt wird, erinnert man ſich
doppelt gern an einen wirklichen Luſtſpieldichter, an
Hippolyt Auguſt Schaufert, der heute vor 50
Jahren, am 5. März 1835, zu Winnweiler in der baier
iſchen Rheinpfalz geboren wurde und nun ſchon lange
nicht mehr unter den Lebenden weilt.

Schon im Kindesalter zeichnete ſich Schaufert durch
reiche Phantaſie vor ſeinen Geſchwiſtern und ſonſtigen
Geſpielen aus; er erzählte ihnen in blühender Sprache

Märchen oder auch geleſene, die er mit
neuen Zügen auszuſtatten liebte, und die Kleinen lauſchten

mit angehaltenem Athem. Nachdem er in ſeiner
aterſtadt die unteren Klaſſen der Lateinſchule abſolvirt

hatte, kam er 1847 auf das Gymnaſium zu Speyer, wo
er mit gewiſſenhaftem Ernſte ſeinen Studien oblag. Schon
1852 bezog er die Univerſität zu München, um die Rechte
u ſtudiren, und hier entſtanden ſeine erſten dramatiſchen
erſuche: ein Luſtſpiel „Der Schmetterling“ und die drei

erſten Akte einer Tragödie „Kaiſer Otto III“. Robert
Prutz, dem er ſich vertrauensvoll mittheilte, erkannte ſein

Vondieſer Seite hat ſich das Uebelwollen bis in die letzten
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dramatiſches Talent und munterte ihn in Ausdrücken leb-
Villa Anerkennung zum weitern Verfolgen der betretenen

ahn auf. Jm Jahre 1856 verließ Schaufert München,

Halle, Donnerstag, 5. März.
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Dazu geſellte ſich bei Dr. Peters die Plage eines durch
falſche Behandlung mit Karbolſäure wund gewordenen
Fußes, und endlich wurde die Rückreiſe während der letzten
drei Tage noch durch den völligen Mangel an Nahrung
unſäglich erſchioert. Es herrſchte zur Zeit der Expeditions-
reiſe in ganz Oſtafrika eine Hungersnoth, welche andere
Expeditionen, z. B. die unter dem Lieutenant Becker in
Zanzibar weilende Kongogeſellſchaft noch bis zu dieſem
Tage hindert, die Reiſe ins Jnnere anzutreten. Man ſieht,
die Vorwürfe gegen das Klima ſind hinfällig.

War aber ſolche Eile und eine Reiſe während der
Hungersnoth nothwendig Man darf behaupten, daß nur
dieſe Eile den Erfolg ermöglicht hat. Wir hoffen, daß
nicht nur die Geſellſchaft, ſondern der patriotiſche Theil
unſeres ganzen Volkes der Expedition für die Mühen
einer unter ſolchen Umſtänden gewagten Reiſe dankbar
ſein wird.

Was nun das Klima und die Fruchtbarkeit des er
worbenen Gebietes betrifft, ſo rufe ich dafür das Zeugniß
Stanley's an, der nach mannigfachen Angriffen ſeit ſeiner
Anweſenheit in Berlin Kredit auch bei Denen erhalten hat,
die früher ſeine heftigſten Gegner waren. Jch führe hier
vorläufig und vorbehältlich weiterer Auszüge nur folgende
Stelle an, die ſich in ſeinem Werke „How I found
Livingstone“ Seite 225 der deutſchen Ausgabe findet:

„Erſtens iſt, wie mir ſcheint, der Fluß Wami für
den Handel benutzbar. Jch weiß, daß man ihn durch
leichte Dampfſchiffe von einem niedrigen Tiefgang von
2—-3 Fuß eine Srtecke von 2 Grad in gerader Linie oder
faſt 200 Meilen zu Waſſer vom Hafenort Whinde nach
Mbumi in Uſagara befahren kann. Alle Hinderniſſe, die
ſich der Schifffahrt entgegenſtellen, z. B. die Mangel-
bäume, die an einigen Stellen, namentlich in der Nähe
des Dorfes in Kigongo's Diſtrikt, an beiden Ufern ihre
weitausgebreiteten Zweige miteinander verbinden, laſſen
ſich leicht mit dem Beil entfernen.

Mbumi liegt nur ein paar Meilen vom Fuße der Uſa-
garaBerge, dem geſundeſten Theile Oſtafrikas. Die Entfer
nung von Whinde nach Mbumi ließe ſich mit einem Dampfer
leicht in vier Tagen zurücklegen.

Wer Afrika zu ziviliſiren wünſcht, wer direkt mit
Uſagara, Uſeguha, Ukutu, Uhehe Handel zu treiben wünſcht,
Elfenbein, Zucker, Baumwolle, Orſeillewurzel, Jndigo und
Korn aus dieſen Ländern beziehen will, dem eröffnet ſich
hier eine ſchöne Gelegenheit.

Vier Tage bringen den Miſſioenär auf einem Dampfer
in die Hochlande von Afrika, wo er unter den ſanften
Waſagara ohne Furcht und Unruhe leben und ſich alle
Genüſſe des ziviliſirten Lebens gönnen kann, ohne ÄAngſt,
ihrer beraubt zu werden, inmitten der ſchönſten, maleriſchſten
Szenen, die eine poetiſche Phantaſie auszumalen vermag.
Hier giebt es das herrlichſte Grün, das reinſte Waſſer;
r ſind Thäler, die von Kornhalmen, von Wäldern von

amarinden, Mimoſen und Kopalbäumen ſtrotzen. Hier
findet ſich der gigantiſche Maule, der ſtattliche Mparamuſi,
die ſchöne Palme, kurz eine Landſchaft, wie ſie nur ein
tropiſcher Himmel bedecken kann. Geſundheit und reich-
liche Nahrungsmittel ſind dem Miſſionär hier ſicher; ein
ſanftes Volk lebt zu ſeinen Füßen, das ihn gern will-
kommen heißt. Mit einziger Ausnahme von ziviliſicter
Geſellſchaft fehlt hier nichts, was die Seele des Menſchen
ſich wünſchen kann.“

Zum Schluß noch die Mittheilung, daß der erſte
Beamte in unſerer Kolonie, Dr. Karl Jühlke, auf unſern
Antrag von der Reichsregierung mit der Ausübung der
Gerichtsbarkeit innerhalb des von uns erworbenen Ge-
bietes betraut und dem General-Konſul in Zanzibar unter-
ſtellt iſt.

Dr. Friedrich Lange.“

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der mächtige Eindruck der neueſten Kanzler-

um ſich in ſeiner engeren Heimath der juriſtiſchen Praxis
zuzuwenden; er war bis 1859 in Zweibrücken als Rechts
prakticant thätig und erhielt dann nach Abſolvirung des
Examens ſeine erſte Anſtellung als Polizeikommiſſar in
Waldmohr, von wo er 1866 in gleicher Eigenſchaft nach
Dürkheim verſetzt wurde. Jnzwiſchen hatte er eine Reihe
von Luſtſpielen geſchrieben; aber es gelang ihm nicht auch
nur eins derſelben bei einer namhaften Bühne zur Auf-
führung zu bringen. Da traf das Ereigniß ein, das

den jungen unbekannten Juriſten mit einem S a zum
berühmten Dichter machte, deſſen Bildnitz die illuſtrirten
Journale ihren 4 vorführten.

Das Wiener Hofburgtheater hatte mehreke Preiſe für
Luſtſpiele ausgeſetzt, und Schaufert gewann im Herbſt
1868 den erſten dieſer Preiſe mit ſeinem hiſtoriſchen Luſt-
ſpiel „Schach dem König“, das von Wien aus, wo
es mit großem Erfolg zur Aufführung gelangte, die Rundeüber alle bedeutenderen Bühnen Deutſchlands machte,

das zuerſt 1869 in Wien als Buch erſchien und nun in
Reclam's „Univerſal-Bibliothek“ (Nr. 401) jedermann ſo
überaus leicht zugänglich iſt. Hätte Schaufert nichts ge
ſchrieben, als dieſes Stück, er verdiente nicht vergeſſen zu
werden, denn es zeugt, wenn auch nicht von einer völlig
ausgereiften, doch von einer gewaltigen Dichterkraft, deren

naturwüchſige Komik von durchſchlagender, zwergfeller
ſchütternder Wirkung iſt und nicht, wie in den meiſten

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.
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Preſſe in ſeltener patriotiſcher Einmüthigkeit
wieder. Wir beſchränken uns heut auf die Wiedergabe
folgender Stelle aus dem Leitartikel der „Kreuz-
zeitung“:

„Jm Auslande wird die eindrucksvolle Rede, welche Fürſt
Bismarck geſtern im Reichstag an die Poſition „Gouverneur
von Kamerun u. ſ. w.“ zu knüpfen wußte, vielleicht mit der Ab
ſicht in Verbindung gebracht werden, dem Kabinet Gladſtone
den Gnadenſtoß zu geben. Jn Wahrheit hat ſie damit
aber nichts zu thun. Was den Reichskanzler veranlaßte, die
parlamentariſch ſchwer zu bezeichnende Handlungsweiſe Lord
Granvilles vor der Oeffentlichkeit zu beleuchten, konnte nur das
Beſtreben ſein, diejenigen Mächte auf deren Freundſchaft wir
mit Recht Werth legen, davon zu überzeugen, daß die von Lord
Granville erhobenen Anſchuldigungen gegen die egyptiſche Politik
Deutſchlands völlig unbegründet ſind.

Der politiſche Kredit des edlen Lords iſt nun zwar von der
Art, daß ſeine Anſchuldigungen, ſo weit ſich das aus der Haltung
der Preſſe erkennen läßt nirgend den Eindruck hervorgebracht
haben den er beabſichtigt hatte. Bei alledem handelt es ſich
hier um eine Angelegenheit, wo auch mit bloßen Möglichkeiten
aufgeräumt werden muß und das hat Fürſt Bismarck ſo gründ-
lich gethan daß der in Frage ſtehende Theil der Zeitgeſchichte
heute völlig aufgeklärt erſcheint. Die Welt weiß nun, daß Fürſt
Bismarck ſeinen Raty nicht, wie Lord Granville zu verſtehen
gab, aufgedrängt, denſelben vielmehr als er immer wieder von
Neuem um ſeine Meinung angegangen wurde, grade in dem der
Granville'ſchen Verdächtigung entgegengeſetzten Sinne abgegeben,
d. h. ſich dahin ausgeſprochen hat, daß es ſich vom engliſchen
Standpunkte empfehlen würde, auf Grundlage einer Ver-
ſtändigung mit der Pforte vorzuzehen, welche deren
Suzeränetätsrechte unangetaſtet ließe, von einer Annexion alſo
unter allen Umſtänden Abſtand zu nehmen.“

Am Schluß des Artikels heißt es:
„Wir haben nichts dagegen, wenn die Engländer ein Cabinet

am Ruder erhalten wollen, von dem in Bezug auf das Ausland
das Dichterwort gilt:

ein Theil von jener Kraft,
Die ſtets das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft.“

Die Kommiſſion für das Lehrerpenſionsgeſetz
hat die zweite Leſung deſſelben vollendet; die Berathung
im Plenum ſteht nahe bevor. Bis auf einen erheb-
lichen Punkt ſind die Erinnerungen der Regierungs
kommiſſare von der Kommiſſion berückſichtigt worden.
Dieſer eine Punkt betrifft die finanzielle Betheiligung
des Staates an der Penſionslaſt. Zwiſchen der
für die Betheiligung des Staates an der Penſionslaſt
gezogenen Minimalgrenze und der von dem urſprünglichen
Antrage und der Kommiſſion in der erſten Leſung in
Ausſicht genommenen Uebertragung nahezu der ganzen
Penſionslaſt auf den Staat liegt ein erheblicher Spiel-
raum, innerhalb deſſen die Entſcheidung nach den bethei-
ligten ſtaatsfinanziellen und praktiſchen Geſichtspunkten zu
treffen ſein wird. Solche aber kommen nach beiden Rich-
tungen in der That in Betracht. Es wird nicht zu be-
ſtreiten ſein, daß es zur Vermeidung übermäßiger
Penſionirungen im hohen Grade wünſchenswerth iſt,
den Schulunterhaltungspflichtigen ſelbſt noch
einen Theil der Penſionslaſt zu belaſſen. Auch
wird nicht zu beſtreiten ſein, daß es Angeſichts der Lage
des Staatshaushalts ſich empfiehlt, das Maß der dem
Staate aufzuerlegenden Laſten nicht über das unbedingte
Bedürfniß auszudehnen. Jn Etwas hat die Kommiſſion
bei der Berathung dieſen Erwägungen ſich anbeguemt,
indem ſie die Maximalgrenze auf Antrag eines der Antrag-
ſteller von 1200 auf 900 herabſetzte; allein dieſe Herab
ſetzung wird weder unter dem einen noch unter dem anderen
Geſichtspunkte als ausreichend zu erachten ſein. Ganz
abgeſehen von der ſpäteren Frage, ob die allgemeine Lage
die Zuſtimmung der Staatsregierung räthlich macht, werden
die Förderar der Angelegenheit ihre Beſtrebungen darauf
richten müſſen, die in dieſem Punkte beſtehenden ſachlichen
Bedenken zu beſeitigen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 3. März

Die Ovation der Berliner Kriegervereine zum
70. Geburtstag des Fürſten Bismarck wird nach
einzeholter und ertheilter Zuſtimmung des Fürſten am

dru Vorabend des Feſttages, den 31. März, Nachmittagsrede ſpiegelt ſich bereits in der geſammten Berliner 4 Uhr, ſtattfinden. Sechs Militär-Muſikkapellen ſollen in

Luſtſpielen unſerer Tage, ſich um ein Nichts dreht.
War hier der Stoff (König Jacob I. und ſein Edict gegen
den Taback) ein hiſtoriſcher, ſo verließ Schaufert in ſeinem
zweiten Luſtſpiel mit dem geſchichtlichklingenden Titel
„Ein Ebrfolgekrieg (Leipzig 1872) den hiſtoriſchen
Boden, um in draſtiſcher Weiſe die Komik einer gewöhn-
lichen Erbtheilung zur Anſchauung zu bringen wiederum
nicht ohne tiefere Züge, die der Situations-Komik zur
Folie dienten. Aber die Zeit (1870-—-72) war inzwiſchen
zu ernſt geworden, und ſo wurde der friſche Ruhm
Schaufert's bald vergeſſen. Das ſociale Trauerſpiel
„Vater Brahm“ und die Novelle „Dorothea“, die noch
von Schaufert erſchienen, entzogen ſich bisher meiner
näheren Kenntniß.

Der junge Poet war 1868 zum Aſſeſſor beim Land-
gericht in befördert worden, mußte aber bald
darauf einen einjährigen Urlaub nehmen, um ſeine ange
griffene Geſundheit zu ſtärken. Dieſen verlebte er theils
in und bei Wien, r in den baieriſchen Alpen. Jn
Wien verlobte er ſich mit Marie Görres, einer Enkelin
von Johann Joſeph Görres, mit der er ſich im Januar
1871 vermählte. Aber fortwährend kränkelnd, begab er
ſich Anfangs 1872 nach Speyer, um dort Geneſung zu
W Vergeblich! Er ſtarb daſelbſt ſchon am 18. Mai
1872 im Alter von nur 37 Jahren. Bth.
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dem langen Zuge, den die Vereine bilden werden, die
entſprechende Vertheilung finden. Punkt 4 Uhr ſetzt ſich
der Zug vom Kaſeinenhof der Artilleriekaſerne am Kupfer-
graben aus in Bewegung, paſſirt das Kronprinzliche und
das Palais des Kaiſers. Nach der Ovation ſetzt ſich der
Fuß wieder in Bewegung, durch die Wilhelmſtraße,
über den Belleallianceplatz und durch die Bellealliance-
ſtraße nach dem Kreuzberg, wo der Feſtzug am Sieges-
denkmal ſein Ende findet. Ein allgemeiner Kommers der
Vereinsmitglieder in dem großen Saale von Tivoli ſchließt
ſich der Drpr an.

er Senior des Offizierkorps des Berliner Jn-
validenhauſes iſt jetzt, nach dem geſtern gemeldeten Tode
des Majors v. d. Lochau, der Major von Wangen-
heim, der bereits Page am Hofe zu Weimar war, als
die Kaiſerin Auguſta noch im Kindesalter ſtand.

Prinz Handjery, bisher Landrath des Kreiſes
Teltow, wird, dem „Liegnitzer Stadtblatt“ zufolge, ſein
Amt als Präſident der dortigen Regierung am 1. April
antreten.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall auf der See hat
ſich am Montag Mittag in dem Seebade Zoppot bei
Danzig ereignet. Herr Otto Nürnberg, der Bruder des
den Beſuchern des beliebten Seebades wohlbekannten Jn-
habers des Kurhauſes Nürnberg hatte ſich mit einem an
dern Herrn, einem Reiſenden aus Dresden, Mehner, und
einem Schiffer in ein Boot begeben, um auf der See zu
jagen. Jm Laufe des Nachmittags wurde das Boot in
Adlerſthorſt angetrieben, vollſtändig leer; nur die nicht
abgeſchoſſene Flinte des Herrn Nürnberg befand ſich noch
in demſelben. Außerdem war das Boot inwendig voll-
ſtändig trocken, ſo daß ein Kentern durch einen plötzlichenWindſtoß ausgeſchloſſen iſt. Später wurde die Leiche

des Herrn Nürnberg an den Strand getrieben die
Uhr ſtand auf 12, ſo daß das Unglück bald nach der um
11 Uhr ſtattgehabten Abfahrt geſchehen ſein muß. Von
den beiden anderen aller Wahrſcheinlichkeit nach gleichfalls
Umgekommenen fehlt jetzt noch jede Spur. Wahrſcheinlich,
ſo wird dem „B. Tgbl.“ geſchrieben, iſt das Unglück da
durch herbeigeführt worden, daß einer von den Dreien
während der Fahrt aus dem Boote gefallen iſt, und die
beiden Anderen bei dem Verſuche, ihn zu retten, gleich-
falls über Bord gerathen und untergegangen ſind.

Aus Liebesgram hat ſich in Danzig das auch
in Berlin durch ſeine kühnen Unternehmungen bei den
Luftſchifffahrten am Trapez bekannte Frl. Bonné, eine
Schweſter der dortigen Schauſpielerin Bonneé, erſchoſſen.

Profeſſor Jäger's „humaniſirte“ Cigarren werden in
dem neueſten Jäger'ſchen Monatsblatt vom Februar angekün-digt. Alſo auch die Cigarren werden dem Wollregime angepaßt.
Das Verfahren, die Cigarre zu „humaniſiren“, beſteht darin,
wie der gelehrte Profeſſor, der jetzt auch Großhändler in Cigar-
ren geworden iſt, ſchreibt, daß das edle Kraut mit Anthropin
imprägnirt wird und daß ein Filtrirtampon von thieriſcher Faſeran ihr angebracht wird, durch welchen der Rauch in den Mund

zieht. Miger ſelbſt betritt mit dieſen Cigarren ein neues Gebiet
ſeines Wirkens. Er ſchreibt: Bekanntlich habe ich meine Neu-
ralanalyſe der Schulwiſſenſchaft frei und Je angeboten. Dieſe
hat ſie aber weder wiſſenſchaftlich noch praktiſch acceptirt,
und ſo bleibt mir, namentlich im Jntereſſe meiner Anhänger,
nichts übrig, als meine Methode ſelbſt in die Praxis einzu-
führen. Mit den Cigarren iſt der erſte Schritt gethan!“ Dieſer
erſte Schritt dürfte übrigens auch für Nicht-Jägrianer ſeine
Folgen haben. Bisher waren dieſelben für ihre Nebenmenſchen
unſchädlich und harmlos, wenn ſie aber von nun an mit ihren
Anthropin- Cigarren kommen wehe dann Allen, die in ihrer
Nähe ſitzen.

Erderſchütterungen ſind am 25. Februar in
Temesvar in Ungarn beobachtet worden. Dieſelben traten
ziemlich heftig auf und waren von donnerähnlichem Getöſe
begleitet.

Halle, den 4. März.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)Der Prozeß der Stadt Halle gegen die
Ulrichs-Gemeinde, worüber wir geſtern ſchon den
Klageantrag gebracht haben, wurde geſtern bis auf den
24. März cr. jetzt zum vierten Male vertagt.

Geſtern Abend hielt der „Hallenſer S. C.“ in
dem mit den Wappenſchildern ſämmtlicher dem Köſener
S. C. angehörigen Corps und den Fahnen der hieſigen 5
Corps in farbenprächtigſter Weiſe geſchmückten Saale des
„Neuen Theaters“ ſeinen Abſchiedscommers ab.
Das im Saale ſich abſpielende muntere Treiben der mit
den verſchiedenſten Farben geſchmückten Jünger unſerer
alma mater umſchlang „der Damen heit'rer Kranz“, die
mit geſpannter Aufmerkſamkeit die bierologiſchen Unter-
ſuchungen der Betheiligten controllirten, welche zu ſo inter
eſſanten Ergebniſſen führten, daß erſt am frühen Morgen
darüber „die Gelehrten einig wurden“, wenn ſie die Zahl
der geleerten Schöppchen zu conſtatiren ſuchten. Daß nicht
allein die Jugend, ſondern auch das gereiſtere Alter ſich
der Erforſchung dieſer wiſſenſchaftlichen Probleme mit
gleichem Eifer hingab, erſieht man daraus, daß beim Se-
meſterreiben noch ein 97. Semeſter anweſend war.

Am Montag gab der „akademiſche Verein
der Landwirthe“ ſeinen diesjährigen Ball in den höchſt
geſchmackvoll mit Emblemen der Landwirthſchaft e. deko
rirten Räumen des Stadtſchützenhauſes. Wie in den frühe-
ren Jahren zeichnete ſich derſelbe durch beſondere Eleganzund zahlreichen Beſuch aus. Eines beſonderen Veiſall

erfreute ſich der trefflich arrangirte Cotillon, bei dem die
Geſchenke c. von „eigens allerdings zollfrei! impor-
tirten“ ſchwarzen Landsleuten aus Kamerun überreicht
wurden, vor denen die Damen keineswegs übermäßige
Furcht empfanden, ſondern ſich die erhaltenen Süßigkeiten
gut munden ließen.

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, ſtellt ſich
der Reingewinn pro 1884 bei der konſolidirten Halleſchen
Pfännerſchaft auf ca. 160,000 Mark.

Die Herren Gutsbeſitzer Hagenguth aus Frößnitz
bei Halle und Krienitz aus Sylbit bei Halle ſcheiden aus
der offenen Handelsgeſellſchaft Zuckerfabrik Wallwitz am
Petersberge aus. Die Verwaltung will dem Austritt nicht
ſtattgeben. Vor 4 Jahren ſind bereits 7 Gutsbeſitzer aus
geſchieden.

Die Braunkohlengrube zu Lützkendorf bei Merſe
burg, die in Verfall gerathen war, hat Herr Rentier
Spiegel hier kürzlich erworben. Es wird beabſichtigt, die
Grube energiſch in Betrieb zu ſetzen, da zumal durch die
Bahnlinie Merſeburg-Mücheln ein koloſſales Abſatzgebiet
än der dortigen Gegend geſchaffen wird.

Geſtern Vormittag 12 Uhr wurde vor der II. Civil-
kammer des Königl. Landgerichts ein eigenthümlicher Prozeß des
k. k. öſterreichiſchen Fiskus, vertreten durch die General
direktion der öſterreichiſchen Staatsbahnen bezw. durch Herrn
Juſtizrath Schlieckmann hier, gegen den Pforzheimer Bank-
verein, vertreten durch Herrn Juſtizrath Herzfeld hier, ver-
handelt. Das Sachverhältniß iſt Folgendes: Der Pforzheimer
Bankverein hatte wegen ſeiner Anſprüche als Eigenthümerin, von
69 ausgelooſten und zur Rückzahlung gekündigten Schuldver-
ſchreibungen der Kaiſer Franz-Joſeph- Bahn und weil
die Bahn notoriſch willkürliche Abzüge mache und die Erfüllung
ihrer Verbindlichkeiten verweigerte, einen dinglichen Arreſt durch
das Königliche Amtsgericht in Frankfurt a. M. gegen die
Schuldnerin anordnen laſſen. Auf Grund des Arreſtbefehls
wurden dann im Oktober 1884 zwei Gütereiſenbahnwagen,
Nr. 3514 und Nr. 10 140, die früher der Kaiſer Franz Joſeph
Bahn gehörten und hier eingelaufen waren alſo im Bezirk
der Königl. Eiſenbahndirektion Magdeburg ſich befanden ge-
pfändet und in Beſitz genommen. An dieſen Wagen behauptet
der k. k. öſterreichiſche Fiskus, ein Eigenthumsrecht zu haben,
welches er damit begründet, daß auf Grund von Geſetzen von
1874 bezw. 8. April 1884 2c. und Uebereinkommen das Eigen-
thum der gedachten Bahn, ſpeziell der Fahrpark c. mit dem
1. Jan. 1884 auf ihn übergangen und ihm auch übergeben ſei.
Beim hieſigen Amtsgericht VII war auf Antrag des Bankvereins
im Oktober v. J. der Antrag geſtellt, die betr. 2 Wagen zu ver
äußern; hiergegen machte der k. k. öſterreichiſche Fiskus, wie ſchon
erwähnt, ſein Eigenthumsrecht geltend, und es wurde deshalb
bis zum Erlaß des Urtheils der Verkauf eingeſtellt. Der Pforz-

e Bankverein beſtritt im heutigen Termine den rechtmäßigen
Figenthumsübergang und behauptete ferner, daß nach dem Ueber-

einkommen zwiſchen Bahn und Fiskus mit den Activen c. alle
Laſten und Schulden auf den oſterreichiſchen Staat übergegangen
ſeien, der öſterreichiſche Staat auch alle Verpflichtungen gegen
über den Priorſtätsbeſitzern, zu denen der genannte Bankverein
gehört, zur Selbſtzahlung übernommen er alſo die Verpflichtung
habe, die Prioritätsgläubiger zu befriedigen. Uebrigens ſeien
die qu. Waggons den Prioritätsgläubigern in einer nach öſter
reichiſchem Rechte giltigen Weiſe verpſändet und hätten nur mit
dieſem Pfandrecht belaſtet erworben werden können. Weiter be
hauptet der Pforzheimer Bankverein, daß der Vertrag anfechtbar
ſei, denn wenn die Franz-Joſeph-Bahn ihr geſammtes Vermögen
verkauft und es dadurch den deutſchen Gläuhigern unmöglich
macht, ihre Befriedigung zu ſinden, dies eine fraudulöſe Recht
handlung ſei und der öſterreichiſche Staat von dieſer Abſicht
Kenntniß gehabt habe. Die Franz Joſeph Bahn iſt nun in-
zwiſchen durch Verſäumniß- Urtheil des Frankfurter Landgerichts
vom 16. Februar er. verurtheilt, gegen Aushändigung der 60Schuldverſchreibungen 24000 an den Pforzheimer Bankverein
zu zahlen. Der öſterreichiſche Fiskus hat hiergegen eingewendet,
der Bankverein habe nur gegenüber der Franz-Joſeph-Bahn,
nicht aber gegenüber dem Fiskus einen Arreſtbefehl; der
Fiskus habe die angebliche Schuld nicht übernommen,
jedenfalls keine Verpflichtung, die man in Oeſterreich auch
nicht anerkenne. Aber ſelbſt wenn der Staat die Anſprüche des
Pforzheimer Bankvereins zu erfüllen gehalten wäre, ſo könne er
deshalb nicht vor einem preußiſchen Gericht belangt werden. Der
klägeriſche Anwalt behauptet heute ferner, daß nach einem völker-
rechtlichen Geſetz ein Arreſt c. gegen fremde Staaten überhaupt
unzuläſſig ſei und daß das in Rede gezogene Geſetz auch recht-
liche Geltung in Deutſchland habe. Nur im Wege diplomatiſcher
Verfolgung ſei dies zuläſſig. Dagegen behauptete heute Herr
Juſtizrath Herzfeld als Vertreter des Pforzheimer Bankvereins,
daß das angezogene Geſetz hier nicht paſſe; daß es ſich hier um
ein Vermögensſtück einer Privatgeſellſchaft handle. Die ge-
pfändeten Vermögensſtücke hätten ſich zur Zeit der Entſtehnng
der Schuld im Eigenthum der urſprünglichen Schuldnerin be
funden, und der Staat könne nicht mit ſeiner Exterritorialität
zahlungspflichtige Schuldner decken und die deutſchen Gläubiger,
welche im Vertrauen auf das ihnen verpfändete Eigenthum der
FranzJoſexhBahn dieſen Kredit geſchenkt haben, auf die Un-
pfändbarkeit der Bahn verweiſen. Es wurde ſchließlich Termin
zur Verkündung des Urtheils, auf das man ſehr geſpannt
iſt, auf Dienstag, den 10.Märzer., Vormittags 12 Uhr
angeſetzt.

Dem Gensdarm Daßler in Giebichenſtein iſt es
gelungen, diejenigen Strolche zu ermitteln, die in der
Nacht vom Sonntag zum Montag in Giebichenſtein großen
Unfug verübten. ie Burſchen haben in der Reilſtraße
Mauerpfeiler, Vorgartenſtackete, eine Plakatſäule, ſowie
einen Brunnen bei Wittekind zerſtört, Bäume umgebrochen,

eingeworfen c. Die Ermittelten: Arbeiter Anton
noch, Schmiljun und Lochbaum von hier, Kiſten-

brück, Reß, Kühne, Leonhardt und Schmiedel aus
Giebichenſtein ſind bereits wegen gleicher Rohheiten mehr-
fach vörbeſtraft und erhalten diesmal hoffentlich eine recht
empfindliche Strafe.

Jn Cönnern ſind eine Menge öſterreichiſcher
Gulden in Umlauf, die mit der Rückſeite (dem Doppeladler)
nach oben gelegt, Zweimarkſtücken ähnlich ſind. Der Ver
luſt an jedem Stück beläuft ſich auf 30--40 Pf. Darum
Vorſicht!

Sitzung des Halliſchen Kolonialvereins
am 3. März 1885.

Vortrag des Herrn Profeſſor Kirchhoff über „das deutſche
Südweſt- Afrika und die deutſchen Südſee-Kolonien.“

Jm Gegenſatz zum Togolande erfreut ſich das deutſche
Schußgebiet im ſüdweftlichen Afrika einer Küſte von ganz be-
deutender Erſtreckung: von Cap Frio bis zur Mündung des
Orange Fluſſes reichend, kommt ſie an Länge der Oſtſeeküſte
von der Lübecker Bucht bis nach St. Petersburg gleich. Vor-
läufig nicht näher beſtimmbar iſt die. Tiefe des Hinterlandes,
da daſſelbe beliebiger Ausdehnung fähig iſt. Von der Küſte aus
betrachtet erſcheint dies Gebiet allerdings als das eintönigſte
und troſtloſeſte von ganz Süd-Afrika: eine niedrige Felskante
von röthlichem Sandſtein, bedeckt mit gleichſörmigen Dünen-
ügeln, kein Baum, kein Strauch rings zu ſehen, d e

Bewohner, nur Strand- und Seevögel, die ſeit unendlich vielen
Jahrtauſenden, wie die Guanoinſelu an der Küſte beweiſen, hier
die Großſiſcherei gepachtet haben. Denn an unfruchtbares Land
grenzt hier ein fruchtbares Meer: aus kühleren Breiten führt
ein Meeresſtrom ununterbrochen Züge von großen ſchmackhaften
Seeſiſchen vorüber; auch Robbenſchlag und Walfiſchfang ver
ſpricht reichen Gewinn.

Verſuchen wir auf dem landesüblichen plumpen, von 20
Ochſen gezogenen Wagen in's Jnnere zu dringen, ſo wartet
unſer keine leichte Reiſe. Ueber Stock und Stein geht es gleich
von der Küſte allmählich aber unabläſſig bergan, bis endlich die
mehrere Tagereiſen entfernte Hochfläche erreicht iſt. Aber von
Tag zu Tag wird die Landſchaft anmüthiger, grüne Grasfluren
erſcheinen, eingeſät Bäume und Sträucher, und zuletzt blaut ein
alpines Gebirge von der Höhe der bairiſchen Alpen, hier die
gigantiſchen Felſen der OmatakogZwillinge, dort der plattenför-
mige Erongo von der Geſtalt des Königſteins. Verwundert
fragen wir nach dem Urſprung der trockenen Flußbetten, durchdie öftmels unſer Weg führt. Wir befinden uns m Winter,
ein unerbittlich blauer Himmel überwölbt jetzt die 'Landſchaft;
am Tage eine Hitze, welche die Felſen glühen macht. Trugbilder
der fata worgana wie in wirklicher Wüſte, zur Nachtzeit eine
Kälte, die eine zolldicke Eisdecke auf den Waſſerflächen ge
frieren läßt, die Akazien und Dornſträuche vertrocknet, die
Grasſturen zu Zunder verbrannt. Da plötzlich raſt eine
Sandhoſe über die ſtaubbedeckte Ebene, „Regenbettler“
von den Eingeborenen bezeichnender Weiſe genannt, der
Vorbote der nahenden Regenzeit, welche mit unſerem
Winter zuſammenfällt. Dunkle Wolken ballen ſich zuſammen,
unaufhörliche Blitze zucken, wolkenbruchartig ergießt ſich der
Regen und alles verheerend toſen die Hochgebirgswäſſer durch
die eben trockenen Flußbetten hernieder. Bald gleicht die

lur einem See, aus dem die Felszacken wie Jnſeln hervorragen.
Aber haben ſich die Waſſer ebenſo raſch verzogen wie ſie gekom
men, ſo ergrünt die bisherige Wüſtenei wie ein Garten. Die

Akazien ſchlagen aus, im weiten Schirmdach des Kamlaſſen die Vöge! ihr Lied ertönen, Rudel von Zebras J
tilopen tummeln ſich, wo im Winter nur flüchtige Strauße que
zuhalten vermochten, und in der Tiefe des Thales erſchallt di
Stimme des Löwen, der an der Tränke ſeiner Beute auflauer
Jetzt breiten ſich auch die Eingeborenen mit ihren Zeerden ge-
mächlich wieder über die Ebenen aus, im Norden die brau
ſchwarzen Damara oder Herero, im Süden die braungelben
Nama-Hottentotten. Die letzteren ſind die älteren Bewohner
erſt im vorigen Jahrhundert ſind ſie durch die von Norden ge
kommenen Herero bis hinter die Walfſſchbai zurückgedräne
worden. Seitdem hat zwiſchen den feindlichen Raſſen lang
Jahre hindurch andauernder Kriegszuſtand geherrſcht, der manchen
Held auf beiden Seiten erzeugte, ſo bei den Namas Jonker Äfr-
kaner, und Kaitiene den Blitz bei den Herero, bis eine neutreie
Macht ſich zwiſchen den ſtreitenden Theilen den Frieden verm
telte: die rheiniſche Miſſion, die mit einem Aufwand von 3 bis
Millionen Mark ſeit den 50zer Jahren in jenem fernen Gebiet
Chriſtenthum, Deutſchthum und Kultur begründet hat. Auch de
eographiſche Beſchaffenheit des Landes haben die Miſſionqe
orgfältig erkundet, ſpeziell über die metereologiſchen Verhältwifdes Hererolandes beſitzen wir von einem Berwer Miſſion

ſorgfältige Beobachtungen, welche das Klima als demjenim
Südiraliens ähnlich erſcheinen laſſen. Daß es hier Deutſchen
träglich, beweiſen ſowohl die Miſſionare ſelbſt, deren mehrere
20 bis 30 Jahre dort gelebt, als auch beſonders die jenſeits de
Kalahari in derſelben Breite anſäſſigen Buren, die beſſer körper
lich gedeihen als in der Heimath. Der Boden iſt durchaus nicht
unfruchtbar, höchſtens in Lüderitzland, aber je weiter man nag
Norden und Oſten kommt, deſto niederſchlag- und vegetations-
reicheres Land bekommt man zu ſehen. Was dem Boden fehl,
iſt gleichmäßig vertheilter Niederſchlag. Aber dieſem Mangel
kann ebenſo wie in Auſtralien durch Auffangen des unberechen-
baren Niederſchlags, ſei es in Felsciſternen, ſei es in den Fluf-
betten ſeibſt vermittelſt angelegter Querdämme und tiefer Teiche
abgeholfen werden. Dann aber wird es wögzlich ſein, die Vieh
zucht, der es bisher vor Allem an Tränken gebrach, ſowohl
quantitativ als qualitativ zu heben: das milcharme Rindvieh
durch beſſere Raſſen zu erſetzen, ſtatt der Fettſte ßſchafe mit dün
nem und grobem Haarkleid, feinwollige Schaſe, ja ſelbſt die
Angorgziege einzubürgern, die Pferdezucht zu verbeſſern, diStraußenjagd nguſuſren, Ackerbau in großem Maßſtabe n
treiben wird nicht möglich ſein, trotz des fruchtbaren Bodern,
auf dem der Miſſionar Büttner von 1 Pfund Weizenſaat 55
Pfund erntete. Aber köſtlicher Wein, Feigen, ſelbſt Datteln ge
deihen. Jſt die Produktionskraft, der Eingeborenen ſo durch
Anleitung zu rationeller Wirthſchaft geſteigert, ſo werden ſie un
ſo bereitwilligere Abnehmer der deutſchen Waaren werden, als
dieſelben nicht wie die vom Kapland eingeführten durch über-
mäß ge Zölle vertheuert ſind. Eine ſichere ſofortige Rente ver
ſprechen die reichen Metall, beſonders Kupferſchätze des Bodens
die in der Nähe der Walfiſchbai ſchon während der 50ger und
60zer Jahre von einer Geſellſchaft ausgebeutet worden ſind, aller
dings des ſchwierigen Transports wegen nicht mit dauernden
Erfolg. Vor allem wird es daher auf die Herſtellung guter
Wege, am beſten Eiſenbahnen, ankommen. Von größter Be
deutung für das Aufblühen des deutſchen Schutzgebietes iſt ſeire
Verbindung mit den BurenRepubliken im Oſten. Zwar ſuchen
die Engländer augenblicklich eine ſolche durch Beſetzung des
Betiſchuanenlandes zu verhindern, aber gleichwohl iſt noch

eine Umgehung im Norden möglich, freilich nur bei raſchen
Handeln. Dem Halliſchen Kolonialverein aber gebührt der
Ruhm, zuerſt in Deutſchland mit jenen fernen Stammesgenoſſen
einen idealen Bund eingegangen zu ſein, indem er im vergange
nen Jahre beſchloß, die deutſche Schule in Bloemfontein (Oranſe
Repnblik) durch eine bedeutende Geldſumme zu unterſtützen, ein
Vorgehen, dem der Berliner Centralverein durch Beiſtener von
100 ſeinerſeits ſeine Anerkennung ausgedrückt hat.

(Schluß folgt.)

Strafkammerverhandlnugen vom 2 März.
Einem Schlafkollegen in der Arbeiterkaſerne zu Körbisdorf

mehrere Kleidungsſtücke im Werthe von 75 entwendet zu
haben, war der Arbeiter Guſtav Adolf Koch angeklagt. Der-
ſelbe, zweimal wegen Bettelns vorbeſtraft, iſt, wie in der Vor
unterſuchung, geſtändig, will indeſſen den Koffer, in dem ein Rock
ſich befunden, nicht erbrochen, ſondern durch Auflöſung der Schnur
geöffnet haben. Trotzdem ſchwerer Diebſtahl nicht erwieſen
werden konnte, wurde der Angeklagte zu einer 3 monatlichen Ge
fängnißſtrafe unter Auferlegung der Koſten verurtheilt.

Ein rückfälliger Dieb in der Perſon des Arbveiters Karl
Niemann wird aus der Haft vorgeführt. Er iſt angeſchuldigt
aus der Kegelbahn des Gaſtwirths Karl Deparade am 8. De-
zember v. J. zu Löbejün eine Bohle im Werthe von 3 ent
führt zu haben und wurde z. Z. vom Genannten bei der That
ertappt und dingfeſt gemacht. Angeklagter giebt an, betrunken

eweſen zu ſein, ſo daß er nicht gewußt habe, was er machte
ieſer Ausrede gegenüber wurde nachgewieſen, daß er 80 Schritte

lang die ſchwere Vohte getragen hatte und demzufolge keines

wegs ſo ſinnlos betrunken geweſen ſein kann, als er zu ſchildern
verſuchte. Jm Rückblick auf ſeine mehrfachen Vorſtrafen, unter
denen auch eine mit Zuchthaus zu verzeichnen war, wurde ihm
für das neue Vergehen eine Strafe von 6 Monat Gefängniß
Jahr Ehrverluſt und Tragung der Koſten auferlegt.

Der wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt vorbeſtrofte
Maurer Oskar Robitzſch von hier hatte am Spätabend des
25. September v. J., an welchem Tage er vom Militär entlaſſen
war und noch ſeine Uniform trug, in verſchiedenen Straßen, die
er mit ſeinem Bruder im angetrunkenen Zuſtande paſſirte, ruheſtörenden Lärm verurſacht, ſich außerdem thätlich an 2 Herren
vergriffen und ſchlietlich den Nachtwächter, der ihn zur Wache
ſiſtirte, beleidigt. Wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 2
Fällen und der Beleidigung war er zu 2 Monat Gefängniß und
wegen des Lärmens zu 1 Woche Haft vom Schöffengericht ver
urtheilt worden. Die hiergegen eingelegte Berufung nahm er
jedoch auf den gutgemeinten Rath des Herrn Präſidenten i
letzter Minute zurück.

Aus einer verſchloſſenen Räucherkammer hatte die verehbe
lichte Arbeiter Montag, geb. Goltz zu Alsleben mehrere Würfſteentwendet. Sie war geſtändig und, da ſie bisher unbeſcholten
wurde das niedrigſte Strafmaß für ſchweren Diebſtahl, 3 Monat
Gefängniß, unter Auferlegung der Koſten, erkannt.

Von der verehelichten Maurer Gebhardt, geboxene Wagner
zu Hettſtedt, die bereits wegen Unterſchlagung, Diebſtahl und
groben Unfugs vorbeſtraft und anſcheinend ſehr zu Ausſchreit
ungen geneigt iſt, war gegen ein ſchöffengericht! iches Erkenntniß
daſelbſt, das wegen Beleidigung, Bedrohung mit Begehung eines
Verbrechens, Steinewerfens auf Perſonen und Sachbeſchädigung
auf 4 Wochen Gefängniß und 3 Tage Haft ſowie Tragung der
Koſten lautete, Berufung eingelegt, die ſedoch verworfen wurde

Als letzte Sache ſtand, nachdem das Schöffengericht hier
über der Vorſtrafen wegen zur Aburtheilung ſich nicht com-
petent erklärt hatte, die Verhandlung gegen die unverehe
lichte Sophie Naumann, genannt Kleinſorge, von hier, 1864 geboren, vorbeſtraft wegen Raubes mit 5 Jahren Gefängniß, an.
Sie iſt vom Dachdecker Kuntze, dem ſie 14 Tage lang im Oktobe
v. J. nachdem ſeine Frau ihn verlaſſen hatte, die Wirt ſchaft
führte, beſchuldigt, ihm Kleidungsſtücke im Geſammtwerth von
66 entwendet und dieſe Sachen für 12.4 48 mit welchem
Betrage er ſie wieder einlöſen mußte verſetzt zu haben. Die
ziemlich lebhafte Verhandlung geſtaltete ſich durch die Ausſagen
des Vormundes der Kleinſchmied weſentlich zu deren Gunſten
und ſtellte den Kläger und deſſen gen in ein ſehr zweifel
haftes Licht. Durch die Beweisaufnahme wurde vollſtändig t
gelegt, daß Beide gemeinſchaftlich gewirthſchaftet haben. un
beiderſeitig, wenn es am Gelde fehlte, Sachen verſetzt v
wodurch der Gerichtshof nicht zu der Annahme kam daß An
getlagte die Abſicht hatte, jene Sachen ſich rechtswidrig anz
eignen. Sie wurde deshalb freigeſprochen.

Jnterims- Stadttheater. e NunZu ſeinem S en Benefiz hatte Herr r. r
garten mit der Suppé ſchen komiſchen Oper „Donna n en
eine Wahl getroffen, die wir als eine glückliche bezeichnen mu r
Das Stück enthält eine Anzahl ſehr hübſcher Melodien die
Sinn des Hörers unwillkürlich beſtricken, wenn denſe ber
ein beſonderer Werth nicht zuzuſprechen iſt. Luſtig tändel:

gleiten f
umher u
Ausſtatt
Jhrige,

Ende de
Willen
geſungen

(A una
Chor
Tenor a
ponirt 7
erſten
„Die W

wurde,
Fräuleir
vollen C
legenhei
übrige
werden
ſehen
deren li
allen S
gleich in
lodiſchen

fällig ar

F

Beiträ
T

Wahlbe!
Handel-
Jahr 18
(790) u
durch d
Städten

Na
Anleihe
den, er
nebſt z

in Emp
Die

am 1.
derſelb
Stücke

De
mung d

in unſer

Un
Merſeb

richtsb
bildend
Brauer
Foliun
Grund

in der
um da

erſ cheir



ameldorn
und An

auße aus
rſchallt die
auflauert

eerden ge
ſie braun-
raungelben
Bewohner
orden ge
ickgedräng
ſſen lange

tuch die
MNiſſionore

erhältMiſſion
)emjenim
utſchen zr

n mehrere
nſeits des
er körper
haus nicht
man nach

getations-
oden fehlt
n Manget
nberechen-

den Fluf-
fer Teiche
die Vier

h, ſowohl
Rindvieh

mit dün
ſelbſt die

ſſern, die
aßſtabe zu
n Bodens,
zenſaat 55
)arteln ge

ſo durch
en ſie un
erden, als
rch über-
Rente ver
s Bodens
»Oger und
ind, aller
auerndem
ung guter
ößter Be
s iſt ſeire
ar ſuchen
bung des

iſt noch
i raſchem
ührt der
es genoſſen
vergange
t (Oranje
tützen, ein

teuer von

z.
dörbisdorf
wendet zu

igt. Der-
der Vor-

n ein Rock
er Schnur

erwieſen
lichen Ge

ters Karl
eſchuldigt
am 8. De
3 ent
der That

betrunken
er machte
30 Schritte
lge keines
t ſchildern
iſen, unter
vurde ihm
ängniß,

orbeſtrafte

abend des
r entlaſſen
raßen, die
irte, ruhe-
2 Herren

zur Wache

ung in 2
ngntß und
ericht ver
nahm er

identen i

die verehe
re Würfſte
beſcholten,

3 Monat

e Wagner
bſtahl und
lusſchreit
Frkenntniß
hung eines
chädigung
agung der
en wurde
richt hier
nicht com-
unverehe-

1864 ge
ngniß, an.
m Oktober
Sirthſchaft
werth von
it welchem
aben. Die

Ausſagen
u Gunſten
hr zweifel
ändig klar
aben, und
t wurden

daß An
drig anzu

ter Baum
uanita

ſelben auch

g tändelnd

gleiten ſie, ohne ſich in die Tiefe zu wagen, auf dec Oberfläche
umher und bieten reizvolle Abwechſelung in Fülle. Die neue
Ausſtattung, zum Theil ſehr hübſche Koſtüme 2c., thaten das
Jhrige, um das Gelingen des Ganzen zu einem ſo vollkommenen
zu machen, wie es in der That der Fall war. Schraubt man
das Maß der zu ſtellenden Anforderungen etwas herunter, um,
zie wir es ſtets gethan haben, den ſchwierigen Verhältniſſen,
unter denen die e en Künſtler zu leiden haben, gerecht zu
werden, ſo kann auch das geſanglich Geleiſtete völlig befriedigen.
Freilich muß man dann beim Chor die Schlüſſe einzelner Piècen
überhört haben, die manchmal an ein muſikaliſch w Ohr
doch recht weitgehende Anforderungen ſtellten. So ſind, um
nur eine Stelle herauszugreifen, Disharmonien wie gleich am
Ende des erſten Chors: „Bald ſind wir freil“ mit dem beſten
Willen nicht zu überhören. Sehr gut wurde vom Chor dagegen
geſungen der Chor der Studenten am Beginn des zweiten Aktes
(A uva noioa), der wohlverdienten Beifall fand, und ſpäter der
Chor „Alle vereint“. Herr Böttger, der ſeinen weichen
Tenor am Beginn gut zu benutzen verſtand, ſchien nicht gut dis-
ponirt zu ſein, ſodaß ſeine ſpäteren Leiſtungen nicht mit den
erſten gleichen Schrüt hielten. Jn dem anmuthigen Terzett:
„Die Wolken ſind verflogen“, welches vorzüglich ausgeführt
wurde, kam jedoch auch ſeine Stimme neben denen von
Fräulein Zlasky und Fräulein Erck noch einmal zur
vollen Geltung. Frl. Erck, der übrigens ihre Rolle nicht Ge
legenheit gab, h ſonſtige Munterkeit zu zeigen, ſang auch ihre
übrige Partie ſehr anſprechend. Beſonders hervorgehoben zu
werden verdient ihr Vortrag der Stelle: „Nun wohl, wir wollen
ſehen. Der Preis des Abends gebührt jedoch Frl. Zlasky,
deren liedenswurdige Schalkhaftigkeit verbunden mit Verve ſie
allen Situationen gerecht werden ließ. Beſonders heben wir
gleich in ihrem erſten Geſang den brillanten Vortrag des me-
lodiſchen: „Schone: das Mädchen, das vhüchtern erlebt das
ſcharf accentuirte: „Aus Granada ſtammt mein Papa“ und 2as
zungenbrecheriſche: „Reiht Euch zum Zapateado“ hervor. We-
niger gut gelang ihr das: „Jhr blickt mich an ſo lieb ſo
gut. Frau Treptow, die ſonſt ihre Rolle angemeſſen
ausfüllte, betonte wohl nur aus Verſehen: „Denn die Sprache
der Natur iſt die Pantomi-ime“ ſo ganz beſonders Freilich
geſchah es zweimal! Auf die übrigen Darſteller können wir viel
leicht bei einer Wiederholung des Stückes, die ſicherlich ſehr bei-

gebricht es uns leider an Raum. Jm Großen und Ganzen
müſſen wir die Aufführung als eine wohlgelungene bezeichnen.

—-20.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Jn Berlin fand am Dienstag den 3. d. M. die Sitzung

des Verwaltungsraths der Diskonto- Geſellſchaft
ſtatt, in welcher über die Bilanz des abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahres berichtet wurde. Einſchließlich des Reſervevor-
trages aus der vorhergehenden Bilanz ſtellt ſich der Gewinn auf

10,936,026.33. Hiervon gehen ab 1,103 684.85 für Verwal
tungskoſten und 2400,000 für die auf die KommanditAntheile
bereits Abſchlags Dividende von 4 und aus dem Reſt-
gewinn ſoll den Kommanditären eine Super- Dividende von 7
gewahrt werden. Als Reſervevortrag verbleiben 1,622,256. 12.

dach Anhörung der Bilanz-Reviſions- Kommiſſion erklärte ſich
der Verwaltungsrath mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden und
ſetzte den Termin der ordentlichen Generalverſammlung auf den
4. Mai d. J. feſt. Die Bilanz-Vorlage des abgelaufenen Jahres
ergiebt als Zinſenertrag der Platz und anderen Pari Wechſel

1,109,441.61 gegen 1,217,010.16 in 1883, als Ertrag aus
dem Courswechſel-Verkehr nach Abzug der Zinſen 4 202,659 64
egen -4 225,365.90 in 1883, als Retto Ertrag aus den eigenen

erthpapieren und dem Reportgeſchäft nach Abzug der Zinſen
4,189,469.87 gegen 3,134237.31 in 1883, als Proviſion aus

den laufenden Rechnungen 1862,472 32 gegen 1948,105 93
in 1883, als Ertrag aus dem Zinſenkonto -4 1.976,978.43 gegen

2,252,377.78 in 1883 Von dem Gewinn aus nicht börſen-
gängigen Effekten ſind 396 845 30 auf den verbliebenen Beſtand
abgeſchrieben worden. Es betragen die Kaſſen- und Wechſelbe-
ſtände 78,328,846.60 gegen 60,359,243 42 in 1883, die Reports
45,061,077.60 gegen 18,222,514.30 in 1883, der Geſammtbeſtand
der eigenen Werthpapiere einſchließlich der Konſortial-Engagements

36,533 927.73 gegen 42,193,266 70 in 1883, die Accepte ſtellen
ſich auf 15,545,872.76 gegen 14,722 213 39 in 1883. NachAbzug des Eingangs aus früher abgeſchriebenen Forderungen,
belaufen ſich die Verluſte aus dem Kontokorrent Verkehr auf

6509 14. Die Allgemeine Reſerve, welche die ſtatutmäßig
vorgeſchriebene Höhe bereits überſchritten hat, ſtellt ſich unver-
ändert auf 12530,890.54.

h

Geſchäfts -Kalender.
Harzer Act.Geſellſch. f. Eiſenbahnbed., Hartguß u. Brücken-

bau vorm. Thelen u. Weydemeyer in Liq., Nordhauſen Gene-
ralverſammlung am 20. März.

Preuß. HypothekenActien-Bant: Generalverſammlung am
28. März in Berlin.

Bremer Bank: Dividende pro 1884 4 pCt. 35,50
pro Div.-Sch.

Schleſiſch. Act.Geſellſch. für Portland-Cementfabrika ion:
Dividende pro 1884 14 pCt.

T legrayhiſcher Coursbericht der Kylwen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 4 März 1885.
4 Preußiſche Conſols 104 80 m 206 10.MainzLudwigsbafen r StammActien 108,25. 49 Ungar. Gold

rente 81,50. 490 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83 Oeſterr, Franz
Sta tsbadn 50650. Oeſterr. Credit-Actien 515.50 Tendenz
matt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) April-Mai 176,20 Jnli-Auguſt 164 matter
Roggen. April-Mai 148,50 Juni-Juli 149,70. Jnli-Auguſt,150,75.

ermattend.
Gerſte loco 125--185.

afer. April-Mai 143,
niritus loco 43 20. April-Mai 44, Juli-Auguſt 46.

matter.
Rüböl loco 51, April-Mai 50.90 September-Oktober 53 20.

Der heutigen Nummer der Halliſchen Zeitung liegt ein Pro-
ſpect der Firma Otto Spamer in Leipzig und Berlin betreffend

Otto Spamers illuſtrirtes
Converſations-Lerion

fällig aufgenommen werden würde, näher eingehen. Für heute bei, auf den wir beſonder s aufmerkſam machen.

Für die Bismarckſtiftung gingen ferner bei uns ein:
von Herrn L. R. 3
r Dr. H. 10Frau P. 20Weitere Beiträge nimmt gern entgegen

die Expedition der Halliſchen Zeitung.
Bekanntmachung.

Beiträge zur Handelskammer zu Halle a/S. pro 1885 betreffend.
Die von der Handelskammer zu Halle aS. auf die beitragspflichtigen

Wahlberechtigten d. i. auf die in die Handelsregiſter des Bezirks eingetragenen
Handel, Gewerbe und Bergbautreibenden ausgeſchriebenen Beiträge für das
Jahr 1885 betragen 7 Pfennige von Einer Mark Gewerbeſteuer vom Handel
(79) und werden in dieſer Höhe von den Pflichtigen auf dem platten Lande
durch die Königlichen Kreis-Kaſſen und von den Beitragspflichtigen in den
Städten durch die ſtädtiſchen Steuer-Recepturen eingezogen werden.

Merſeburg, den 13. Februar 1885.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Jn Vertretung
gez. von Bötticher.
Bekanntmachung.

Ausgabe der Theater-Auleihe-Scheine.
Nachdem nunmehr die Hinderniſſe beſeitigt ſind, welche der Ausgabe der

Anleiheſcheine der 3 Theater- Anleihe der Stadt Halle bisher entgegenſtan-
den, erſuchen wir die Zeichner dieſer Anleihe ergebenſt, die Anleiheſcheine
nebſt zugehörigen Coupons in der Zeit

vom 5. bis 15. März er. in den Vormittagsſtunden auf unſerer
Kämmereikafſe

in Empfang nehmen zu wollen.
Die Aushändigung erfolgt nur gegen Rückgabe der Quittungen über die

am I. October 1884 erfolgte letzte Theilzahlung und wird der Präſeuntant
derſelben ohne weitere Legitimationsführung als zur Empfangnahme der
Stücke berechtigt angeſehen werden.

Halle a/S., den 27. Februar 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Kämmerei-Etats pro I. April 1885/86 wird, der Beſtim

mung des 8 66 der Städte Ordnung gemäß, in der Zeit vom
3. bis 10. März d. Js.

in unſerer Kämmerei l zur Einſicht der hieſigen Einwohner ausliegen.
Halle a/S., den 2. März 1885.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Viehhändlers Herrn Joſeph Frauk
Merſeburgerſtraße Nr. 9a iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Halle a/S., den 2. März 1885. 2616
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung,
die Verſteigerung des Erbrichtergntes

Dittmannsdorf betr.
Erbtheilungshalber ſoll das den Jmmobiliarnachlaß des Erbge-

richtsbeſitzers Paul Stephan in Dittmannsdorf bei Zſchopau
bildende, auf 155,750 gewürderte, aus Wirthſchafts-Gebäuden,Brauerei, Gaſthof, Feldern, Wieſen und Wald beſtehende Erbgericht,

Folium 1 des Grundbuchs für Dittmannsdorf und Folium 100 des
Grundbuchs für Gornau

Donnerstag am 9. April 1855
Vormittags 11 Uhr

in dem zu demſelben gehörigen Gaſthofe zu Dittmannsdorf
um das Meiſtgebot verkauft werden.

Es werden daher Kaufluſtige eingeladen, zu dieſem Termine zu
erſcheinen und ihre Gebote zu thun.

Zu dem Erbgericht gehören nach älterer Vermeſſung 145 Acker
243 DR. mit 2357,19 Steuereinheiten, nach neuerer 148 Acker 181
R. einſchließlich des 211 der Gebäude, und es ſoll das
ſelbe zuerſt zum Verkaufe kommen in folgenden 3 Gruppen:

a. die Wirthſchaftsgebäude hierunter das herrſchaftlich einge
richtete Wohnhaus mit Garten und Feldern an circa 101

Acker er

[2593

2615

2633

b. der Gaſthof und die Brauerei mit circa 8!/, Acker,
e. das Waldgrundſtück mit dem daran grenzenden, in Gornauer

Flur gelegenen 6 Acker 285 (DR. haltenden Wieſengrundftück,
zuſammen 39 Acker 54 R. groß,

dann aber als Ganzes und zwar zunächſt leer und ſchließlich mit
todtem und lebenden Jnventar, welches beides reichlich und in guter
Qualität vorhanden iſt.

Das Grundſtück iſt muſtergültig gehalten und bewirthſchaftet.
Dem Eigenthümer des Grundſtücks ſteht die Jagdgerechtigkeit auf den
Fluren deſſelben zu.

Die Gaſthofsgerechtigkeit iſt Realrecht und umfaßt das Befugniß
zum Bier und Branntweinſchänken, zum Tanzmuſikhalten, Beherbergen
von Fußreiſenden und Verabreichung warmer Speiſen.

Reallaſten haften darauf: 1 Ackergeld, .4 Flachsgeld
jährlich an das Pfarrlehn zu Erdmannsdorf, 18 50 H für die
Jagd jährlich in das Rentamt Auguſtusburg und 100 4 64 4 jähr
liche Ablöſungsrenten.

Jn der Landesimmobiliar-Brandverſicherungsanſtalt ſind ver
ſichert:

die Gutsgebäude mit 74,490
die Brauereigebäude mit 26,600 .4,
die Gaſthofsgebäude mit 11,850 .4.

Die auf Folium 1 haftende Hypothek an 30,000 und die auf
Folium 100 haftende Hypothek an 3000 können übernommen wer
den. Mit weiteren Hypotheken ſind die Grundſtücke nicht belaſtet.
Möglichſt hohe Anzahlung iſt erwünſcht. Ein Theil des Kaufpreiſes
kann als unbezahlte Kaufgelder hypothekariſch ſtehen bleiben. Näheres
beſagen die Subhaſtationsbedingungen und die Grundſtücksbeſchrei-
bung, welche an Amtgsſtelle zur Einſicht bereit liegen und von denen
auf Verlangen Abſchriften gegen Erlegung der Schreibgebühren mit-
getheilt werden können. Auskunft ertheilt auf Verlangen Herr Oeco
nom Stadtrath R. Stephan in Zſchopan; derſelbe hat ſich auch

f V xl'hätige Agenten
ſucht eine leiſtungsfühige Ci-
garrenfabrik gegen hohe Pro-
viſion. Off. mit Referenzen sub
G. H. 158 an Hansenstein

Vogler in Halle a/S.
2617

Bofverwalter e v1 ſönlicher Vor-ſtellung per I. April Stelle auf
Rittergut Bündorf b Merſeburg.

2627
Zu Oſtern wird auf ein größeres

Rittergut in der Nähe Gotha's
unter direkter Leitung des Prin-
cipals ein junger Mann, der ſeine
Lehrzeit beendet und ſich weiter

erboten, Kaufluſtigen auf Wunſch das Grundſtück zu zeigen.

Zſchopau, am 24. Februar 1885. [2632Das Königliche Sächſiſche Amtsgericht daſelbſt.

orker.
Brennholz Verkauf

aus den Forſten der Grafſchaft

Stolberg-Rossla,
Es kommen jedesmal von Vor

mittags 10 Uhr ab im Steckert'
ſchen Gaſthofe zu Urbach die
nachverzeichneten Hölzer aus dem
Reviere Alte Stolberg zum öffent-
lichen meiſtbietenden Verkauf:
I. Dienstag, den 17. März er.
Diſtrikte Braundhäu, Schmiedehän

und Siebengründe:
Eichen: 20 rm Knüppel, 0,6 hat.

Wellen II. Cl.
Buchen: 426 rm Scheit, 609 rin

Knüppel, 114,4 bdt.
Wellen I. und III. Cl. Birken:
16 rm Knüppel, 3,6 hbdt Wellen

III. Cl. 2579I. Donnerstag, d. 19. März er.
Diſtrikte Gr. und Kl. Treppchen,
Käffer, Bohneuthal, Spatenberg,

Schiffweg, Schmiedehän und
Heegerskopf.

Buchen: 376 rm Scheit, 350 rm
Knüppel, 137,8 bdt.

Wellen II. Cl. Fichten: 2 rm
Knüppel, 2 rm Stockholz.
Gemiſcht: 92,9 hat. Wellen III. Cl.

Der vierte Theil des Kauf-
preiſes iſt ſofort im Termine zu
vezahlen, die übrigen Bedingungen
werden vor Beginn der Licitation
bekannt gemacht.

Roßla, den 2. März 1885.
Gräflich Stollberg'ſche

Forſtverwaltung.

Ein renommirtes in Leipzig
über 50 Jahre in beſter Lage be
ſtehendes Engros Detail-
Geschäft ſoll wegen Kränklich-
keit des Beſitzers unter günſtigen
Bedingungen baldmöglichſt verkauft

werden. [2595Zur Uebernahme ſind S bis
12000 Mark erforderlich.
Adreſſen sub W. D. 892 bei
Rudolf Mosse, Leipzig
niederzulegen.

5-6000 Thaler
ur ſicheren Stadthypothek zum 1.
pril zu leihen geſucht. Off. sub

E. M. 2007 an J. Barck
Co. erbeten. (2625W Unterhändler verbeten.

Theilhaber Gesuch.
Für ein nachweislich rentables

Engros Geſchäft wird ein thätiger
Theilhaber, welcher nicht unbedingt
Kaufmann zu ſein braucht, mit
einem Vermögen von 10,000 .4
geſucht. Einlage wird ſicher geſtellt.
Offerten wolle man unter A. B.

100 in der Exped. d. Zeitung
niederlegen. (2591

Eltern
von Söhnen unter 12 Jahren wer-
den auf die unter Oberaufſicht der
Königlich Preuß. Staatsregierung
ſtehende Deutſche Militair-
dienſt- Verſicherungs- Anſtalt in
Hannover“ aufmerkſam gemacht.
Zweck derſelben: Verminderung bezw.

leichtere Beſchaffung der für die
Dienenden zu bringenden Geldopfer
unter nicht fühlbarer Mitbelaſtung
der Befreiten; Verſorgung von Jn-
validen 2c. Für einen zwiſchen
9 12 Monate alten Knaben be-
trägt beiſpielsweiſe die Prämie pro

1000 Verſicherungs Capital,
letzteres fällig im Falle der Ein-
ſtellung des Verſicherten in das
ſtehende Heer oder in die Flotte:
einmalig 199.60 jährlich

19.50 Im Jahre 1884
wurden verſichert 15682 Knaben
mit 4 16,586,000, Capital.

Proſpecte e. unentgeltlich durch
die Direction und die Vertreter.

12630

Pension.Jn einem Pfarrhauſe nahe bei
alle finden von Oſtern ab noch

2 Knaben im Alter von 8--11 Jahren
Aufnahme bei liebevoller Erziehung
und gründlicher Vorbereitung für
höhere Schulen.

ähere Auskunft ertheilt die
Expedition dieſer Zeitung. [2610

Offene und geſnchte
Stellen.

1 Verkäuferin für Weh ſt
1 dito für Schnitt- u. Weißw.-
Branche ſuch. ngag. durch E.
Lerche, gr. Schlamm 9.

ausbilden will, als Volontair ge-
ſucht.

Anerbietungen mit ſelbſtgeſchrie-

benen Zeugnißabſchriften unter A.
B. poſtlagernd Sonneborn bei

Gotha. 2600Pin mit guten Zeugnissen
versehener Aufſseher.

welcher auch Gärtnerarbeiten
mit übernehmen kann. sucht
baldigst Stellung. Gefl. Offerten
unter C. 80 an die Annoncen-
Expedition von W. Clemens.
Aschersleben erbeten. [2605

Für das Comptoir einer größeren
Handelsmühle kann ein Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen u. ſiti-
lichem Verhalten zu Oſtern an
genommen werden. Die Schul-
u ſind mit vorzulegen.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes. [2607

RRarbier.Ein junger, anſtändiger Barbier-
gehülfe findet ſofort gute Stellung.
Wo? ſagt die Expedition dieſer

Zeitung. 2609Eine Wirthſchafterin in ge
ſetzten Jahren und in allen Zweigen
der Landwirthſchaft erfahren, ſucht
zum 1. April oder ſpäter Stellung
auf einem Gute. Gefl. Offerten
unter Chiffre H. K. 4 752 an
Herrn Rud. Mosse, (C. A.
Ludewig) Mühlhauſen i. Th. er-

beten. 25961 tücht. ält. Landwirthſchaf
terin, 1 Kindermuhme, 2 Ver
käuferinnen ſuch. Stellen. Geſucht
tücht. Kochmamſells oder Köchin,
ff. Stubeumädch. b. hoh. Geh. f.
ff. Häuſer d. Emina Lerche,
gr. Schlamm 9. 2587

Ein Scheuermädchen
um 1. April 1885 geſucht auf
Rittergut Löpitz b/ Merſeburg.

2612
Eine tüchtige Wirthſchaftsmam-
ſell ſucht per ſofort oder 1. April
bei 200 .4 Gehalt [2559

Rittergut Poſewitz
b Camburg a/S.

ſie Beletage
des Hauſes Hänudelſtraße 39 iſt
zum 1. April d. J. für 465 Mark
pro Jahr zu vermiethen. [2589

Magdeburgerſtraßze 36 II. ein
gut möblirtes Zimmer zu ver
miethen. [2629
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a Damen-Mänteln
M der Frühjahr Und Sommer-saisonergebenſt anzuzeigen und empfiehlt dieselben bei bekannter Reellität „u billigsten Preiven.

2626

Jdel- Aue «erenut. T
Große Märkerſtraße

Gegründet 1832.
Großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel

in Nussbaum, Mahagoni ind BirKen.

2immer- Einrichtungen.
r BRilligste Preise. K.

Transport und Aufstellung der Möbel rats

Abt
24.

KRuc Sachs
Tieſkultur- u. Univerval-Stahlpflüge,
mehrſchaarige Schälpfüge,
Dr illmaschinen in verſchiedenften Größen,

Handdrillmaschinen 1reihig,
Ackerschlichten, eiserne Eg-

gen, Hackrechen,
Düngerstreumaschinen,pet, ins
Reinigungs- u. Sortirmaschi-

nen für Rübenſamen, Getreide und andere Säme-
reien, ſowie alle anderen landwirthſchaftl. Maſchinen

empfiehlt

W. SsSchmmielt,
alle a/S., Merſeburgerſtraße 19.

Futfterriben Scarmemn.
Rothe flaſchenförmige Rieſen 50 k 16,00

gelbe n 17,00 A.Rothe Rieſen Pfahl 19,00 J.Rothe olivenförmige Rieſen 17,00
Rothe dicke Klumpen 17,00
Gelbe echte Oberndorfer 26,00 .4.

empfiehlt unter Garantie der Echtheit u. Keimfähigkeit inck Sack ab
Bahnhof hier gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des

Betrages. [2604Franz Rösemann. Hettſtädt a/Harz.
Die achtzehnte ordentliche General Ver-

t desalleschen Bankvereins von
Kulisch, Kaempf Co. in Halle a.
findet

Freitag, den 27. März, Vormittags 11 Uhr
im Saale des Hötels Stadt Hamburg hier

ſtatt.

Tagesordnung:
1) Vorlegung des von den perſönlich haftenden Geſellſchaftern erſtatteten Rechenſchaſtsberichtes, der Bilanz und Gewinn und Verluſt-

Rechnung pro 1884.
2) Bericht des Aufſichtsrathes.
3) Genehmigung der Bilanz, der Gewinn und Verluſt Rechnung und

der vorgeſchlagenen Dividende, Beſchlußfaſſung über die den per-
ſönlich haftenden Geſellſchaftern und dem Aufſichtsrath zu erthei-
lende Decharge.

4) Wahl von vier Auſſichtsrathsmitgliedern an Stelle von vier ſta
tutengemäß ausſcheidenden Mitgliedern.Mit Ruaſicht auf W 20 des Statutes wird bemerkt, daß nur die-

jenigen Actionäre an den Abſtimmungen Theil nehmen dürfen, welche
ihre Betheiligung an der Verſammlung bis ſpäteſtens den 25. März er.

ormittags 11 Uhr beim Verein ſchriftlich angemeldet haben.
Halle a/S., den 2. März 1885. [2614

Der Aufſichtsrath.
von Voss, Vorſitzender.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

Sie kaufen nir-
gendsOrig.engl.
u. deutſche Fabr.
billiger u. preis-
werther als von

2 v dehe 7W

Adolpho Gran, Erfurt.
1203

(arl Th. Plöt-,
52. Gr. Ulrichſtr. 52.

Schultornifter
Cloth mit Maſchinennaht Stück 1.4.
Cloth Handnaht Stück I. 404.
Plüſch do.
Jmit. Seehund Handnaht 1.4 75
Echt Seehund do. 2.425
T Sämmtliche beſſeren Sorten

von Stoff, Chagrin- und Fas-
cett-Leder in gediegener Sattler
waagre zu billigſten Preiſen.

I 80

Schultaſchen, Hanf, Stück 30,
40 und 50

Schultaſchen, Jute, mit Aufſchrift
„Schultaſche“, Stück 40

Mädchenkober, wie Abbildung,
Cloth gepreßt mit Wirbel
und Lederhenkel, Stück 80,
90 und 1

Mädchenkober von Tuch, mit
Mappe zum Zuſchnallen und
Lederhenkel Stück 1

W Sänpntliche beſſeren Sorten
von Stoff, Chagrin und Fascett-
Leder in gediegener Sattlerwaare
zu billigſten Preifen. W 2622

(arl Th. Plötz,
52. Gr. Ulrichſtr. 52.

Pflaumenbäume
größere Poſten, kauft und erbittet
Offerten e m a 259013 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei

Neumann, Leeiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind zur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Rittergut Queis,

2623

Interims-Stadt- Theater.
Sonnabend, den 7. Februar 1885

Schüler- Vorſtellung.
Othello. der Mohr von Venedig.

Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 2

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Jahresbericht.

für 1885.

Kunstgewerbe-Verein.
General-Versamm lung

am Donnerstag den 5. d. Mts., Abends 8 Uhr im Saale des
Café David.

Tagesordnung:
2

7

4. Rechnungslegung für das Jahr 1884 und Feſtſtellung des Eg

Vorlage des Ehrenbürgerbriefes für Herrn Muſikdirektor Dr. Frau
Mittheilungen über die geplante Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten
Wahl von 9 Vorſtands-Mitgliedern.

Der Vorſtand.
Lohausen, Stadtbaurath.

Grossherzogl. Sächs.

Auskunft ertheilt

Prof. Dr. E. Reichardt.

Landwirthschaftlich,

Iehranvtalt an der Univervität Jen,
Die Vorleſungen für das Sommerſemeſter 1885 beginnen

Montag den 27. April 1855.
25

8 7William Stieme,
Wein-, Delicatess-, Wild- und

Geklügel-Handlung,

gr. Ulrichſtr. 35
empfiehlt: [2619

Feinsten Aal in Gelée, Aal-
rouladen, ger. Aal, Rollmöpse,
Sardinen à l'huil, Sardinen
russ. Anchovis, Neunaugen,
saure, Senf- und Pfeffergurken.

Grüne Heringe.
200 Etr. Luzernhen

liegen zum Verkauf in
der Deconomie große
Steinſtraße Nr. 30.

2621

Hol2z- Auction
im Gottenz'er Buſche.

Ein vierzigjähriger Holz
beſtand als:

400 Stück Kiefern, mehrere
Linden und Birken,

300 Raummeter Reis und
100 Haufen Klötze und Stangen
kommt: Donnerstag den 12. März
er. Vormittags 11 Uhr unter den
im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen zum Verkauf. [2624

J

E. Streubigen.

6 9 aFohlen- Verkauf.
Vier dreijährige ſchwere braune

hannöverſche Fohlen (2 Wallachen,
2 Stuten), die ſich auch zu Wagen-
pferden eignen, ſind zu verkaufen.

Oberhof Lodersleben
2606] Station Querfurt.

Eine hochtragende Kuh (Oſtfrieſe)
ſteht zu verkaufen Bageritz W 14.

S

Fuchs Wallach, weiße Laterne
und Feſſel, 8 Jahr, 3 Zoll,
tadellos auf den Beinen, ſtets im
Dienſt gegangen, guter Freſſer,
fromm, für mittleres Gewicht, leicht
zu reiten, billig zu verkaufen. [2631
Stendal. v. A. Uchtſtr. 17.

inaninmo.
elegant, prachtv. Ton, verk. äufzerft

billig tZenkergaſſe II b.

Migräne-Stifte

Maſchinen-Reparature
werden ausgeführt. 2

A. Schlegoel, Oſtran.

Neues Theater.

aber r n
ODGrt Populaire

(GOperetten Aben
2 Theile Streich-
Theil Militärmuſtk,

ausgeführt von der Capelle des
Kgl. Magd. Füſ.-Regts. Nr.

Entrée à Perſon 30 26
O. Wiegert, Capellmeiſter
Billets im Vorverkauf 4 Sti

1 wie gewöhnlich.
Perein der Gaſtwirthet
Halle a/S. u. Umgegen

Freitag den 6. März Nachmitt
3 Uhr Verſammlung beim Colleg
Ermes zum „Franziskaner.“ 269

Der Vorſtand.

neneFamilien Nachrichten

Geburts- Anzeige.

Die heute früh 4 Uhr erfole
glückliche Geburt eines geſund
Mädchens zeigen hocherfreut an

Rittergut Dammendorf
F. Rudolph und Frau.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 6“, Uhr

entſchlief ſanft nach lan gen
Leiden unſer guter Gatte
Vater, Schwiegerſohn, Bruder
und Schwager, der Gutsbeſiber

Friedrich sachse
zu Beeſen a. E. im Alter
von 45*/, Jahren. Unſer
Schmerz iſt groß.

Um ſtilles Beileid bitten
Beeſen a. E., Oſendorf,

Ftenpurs.
en, Burg i. A. u.r den 4. März 1885.

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Die Beerdigung findet
Sonnabend den 7. d. Nachm.

aus reinem Menthol empfiehlt
bei Hohenthurm. 10098)1 I. Waltsgott.

Tebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

3 Uhr ſtatt. 2628
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